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Paſtoral⸗Fragen und Jälle.
E Rechte.) An einem Curorte A, Filialort(Pfarrlich

Qt eineder Pfarrei X, klöſterliche Niederlaſſung von Krankenſchweſtern
ſtattgefunden, deren Kloſterkapelle auch den etwa anweſenden Cur
gäſten offen übrigens einem durch das Ordinariat an

geſtellten Rector beſorgt wird, der dem Pfarrer der Pfarrei nicht
unterſteht.

Wie ſieht * un diefN Falle Qus mit den Pfarrechten des
Arrer von X7 Welche Rechte und en hat der Kloſtergeiſtliche
und der Pfarrer bezüglich der Curgäſte und der Einwohner des
Filialortes

Antwort Die eigentlichen Pfarrechte des Pfarrers von
leihen dieſem ungeſchmälert. Perſönliche Pfarrechte hat derſelbe jedoch
nUuLr bezüglich derer, die Im Filialorte domiciliert oder quaſi domi⸗
ciliert ſind; bezüglich der Urgäſte beſchränken ſich dieſelben auf
Handlungen, welche mit Rückſicht auf den Ort der Vornahme nur der
Pfarrer oder doch nur mit deſſen Erlaubnis enn anderer Geiſtlicher
vornehmen darf

älle alſo, In welchen weder für den Rector der Kloſter
apelle, noch für die Curgäſte, noch für die Einwohne des Filial  2
DUr Erlaubnis des Pfarrers nöthig iſt, werden beſonders fol
gende ſein

＋

eder erfüllt durch Anhörung der eiligen In der
Kloſterkapelle die Sonntagspflich Schon Benediet XIV. ſpricht
ſich klar arüber aus, daſs von 1ewedem Gläubigem In jedweder

oder öffentlicher Kapelle welcher un dieſer Hinſicht die halb
öffentlichen gleichſtehen) di
De SVII d10eC. 11 9.— Meſſe angehör, werden kann.

Die Prieſter unter den Curgäſten dürfen auf 0 Er
laubnis des Rectors hin In der Kloſterkapelle celebrieren; denn der
Pf hat über die fremden geiſtlichen Herren keine Jurisdiction.

Will jemand beichten oder communicieren, ſo nichts
Im Wege, daſs dies un der Kloſterkapelle geſchehe ohne Gutheißung
des Pfarrers jedoch mit Beſchränkung bezüglich der ſtercom⸗
munion Aber nicht Iun allen Diöcef d. R.) Der Grund iſt, weil
dieſe heiligen Handlungen gar nicht die Pfarrkirche gebunden ſind

Der Rector der Kloſterkapelle darf auch außer der Kapelle
Krankenbeichten entgegennehmen, ohne Erlaubnis des Pfarrers, Iin
der Vorausſetzung natürlich, daſs CETL vom Ordinariat nicht bloß etwa
für die Ordensfchweſtern, ondern für die Gläubigen Im Allgemeinen
die Beichtfacultät CELhalten hat Handelt C5 ſich jedoch Um nach
herige Spendung der heiligen Communion oder letzten Oelung, die
3u den ausſchließlichen arrechten des Pfarrers von ehören, ſo

der Pfarrer von der geſchehenen Entgegennahmemuſs wenigſtens
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der Beichte verſtändigt werden. (Vgl die Conſtitution Clemens X
„Superna. 6

Alle dieſe Sachen kann der Pfarrer ſelbſtverſtändlich nicht ver—
bieten, da CFC.

ſie unabhängig von Ihm verrichtet werden dürfen.II Als2 des Pfarrers hingegen bleiht nach wie vor folgen⸗des eſtehen:

Der Pfarrer iſt berechtigt, nicht Nur On ſeinen eigentlichenPfarrkindern, ſondern auch den Curgäſten alle geiſtlichen Verrichtungenund Sacramentsſpendungen vorzunehmen, E außerhalb der Kirchegeſchehen können. Um In der Kloſterkapelle heilige Handlungenvorzunehmen, bedarf EL der erhaltenen oder vernünftiger Weiſe voraus
geſetzten Zuſtimmung des Rector obder der Kloſtergemeinde, bezw der
Oberin Ohne eine Zuſtimmung könnte * Andachten bder
Predigten in der Kapelle ni abhalten.

Urden Pfarrangehörige de Filialortes die Oſtercommu⸗nion un der Kloſterkapelle empfangen wollen, ſo edürfen ſie dazuunzweifelhaft der Erlaubnis des Pfarrers; nicht ſo die Curgäſte,eil leſe entweder der Erlaubnis Hhre. eigenen Pfarrers oder über⸗
Qu. einer Erlaubnis mehr bedürfen. Doch würde Qant Oſterfeſteſelbſt u der Kloſterkapelle nur den Zugehörigen des Kloſters die
heilige Communion geſpendet werden dürfen, nicht auswärtigen; ES
ſei denn, daſs in der betreffenden Dibeeſe gegentheilige Gewohnheitherrſche.

A  Indere rein Pfarrämtliche Handlungen bleiben dem Pfarrer
von infach reſerviert; der Kloſtergeiſtliche dürfte ſie nUur mit Er
QAubni des Pfarrers verrichten. So die Spendung der terbe
ſacramente, Beerdigungen, Taufen oder Copulationen der Pfarr⸗angehörigen. Uch bezüglich der Curgäſte gehört der Verſehgang und
die Beerdigung U den Rechten des Pfarrers; NuLl woOo Gefahr im
Verzuge wäre könnte  . bezw müſste der Rector der Kapelle die Sterbe⸗
ſacramente ſpenden Betreffs derjenigen Curgäſte hingegen, 2IM Kloſterhoſpital logierten und epflegt würden, könnte mit Grund
das Ordinariat dem Rector die pfarrämtlichen Befugniſſe für Sterbe

ertheilen. edoch Orte Antt die Befugnis des Pfarrers nichtauf, Aus ſelbſteigenem 6  E, ohne Gutheißung de Rectors den
Kranken, die ihn wünſchten, Alle Sacramente 3 pendenDie Tauffälle, etwa durch Curgäſte veranlaſst würden,könnten ebenfalls nUuL bei dringlicher Noth an den Rector gebrachtwerden; derſelbe hätte alsdann die Nothtaufe 3u penden n der
Weiſe, wie ſie der Prieſter 3 ſpenden pflegt. n wären dieſFälle an den Pfarrer verweiſen; dies ſchon QAQus dem Grunde,weil die Kirche, peciell die Pfarrkirche, nicht aber eine Kloſterkapelleals Taufort 3 gelten hat Die aQufe nicht Nothtaufe iſt,ſoll eierli AInt Taufſtein bei dem fons baptismalis vollzogen werden;
zum fons baptismalis hat aber nich eine Kloſterkapelle, nicht ein⸗
mal eine förmliche Kloſterkirche das Recht
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(Vgl Üüber dieſe verſchiedenen Punkte Craiſſon, Manuale
juris CAlI 1218 Mare, Institutiones AIphons. 9.
Lehmkuhl, TPheol III 11 647 noOt.)

Valkenburg, (Holland 3 Aug Lehmkuhl,
II (Verweigerte Delegation. Pfarrer Auguſtin iſt

ein feuriger Bekämpfer der ſogenannten „tanzenden Hochzeiten“. Nicht
mit Unrecht. Abends finden ſich die ledigen Leute zum anze ein,
durchſchwärmen die Nacht, gehen mitſammen nach Quſe 20

* geſchehen gewiſs Sünden über Sünden Aher rede der
eifrige Pfarrer den Brautleuten ohne Ausnahme Ar ins Gewiſſen,
10 keine Tanzunterhaltung 5 veranſtalten und gewöhnlich erreicht CL

ſein Ziel; die Pfarrkinder wollen den Seelſorger nicht beleidigen und
folgen, wenn auch oft mit Ach und We

Ein recht begeiſterter Anhänger der Tanzkunſt wollte iun den
Eheſtand treten „Den Pfarrer kriege ich herum  4 0 EL ſich und
gieng mit ſeiner rau zum Examen, da  8 gut beſtanden wurde Ant
Schluſſe bat der Bräutigam Um die Erlaubnis, un der
pulier werden 3u können; freudig wurde dieſelbe In Ausſicht geſtellt.
N der Verkündigung ſolle der Bräutigam, meinte der Pfarrer,
die nothwendigen riften olen Das Brautpaar triumphierte, aber
zu früh Der 1 wurde unterdeſſen verſtändigt, daſs QAm beſtimmten
Tage Hochzeit und Tanz gehalten werde Nach der Copulation ird
gleich von der Stadt abgefahren, und dann die Aſe Im Pfarrorte
gehalten; ſo ſei der Pfarrer au Um  en

Die junge, Uſtige Welt herzlich ber die Schlauheit
des Bräutigams, man erzählte überall den organg endlich EL

fuhr auch V  Ur rechten Zeit der Pfarrer von dem Netze, In das EL

gerathen ſei Was machte der ünftige Ehemann für ein Geſicht al
der Parochus ihm beim olen der Documente erklärte, e gebe keine
Vollmacht auswärtigen Copulation und zu werde feierlich
Aum Uhr nUuL dann copuliert, kein Tanz gehalten würde;
werde dieſes Verſprechen nicht gegeben, inde die Trauung ohne Sang
und ang längſtens Uhr ＋ Der Pfarrer ſiegte; uns
aber intereſſieren die Fragen, kann der Pfarrer die Delegation ver

weigern und iſt en ſo Auftreten Tänze klug 3 nennen?
Sich auswärts copulieren laſſen ird leider auf dem ande

immer mehr Mode Kein vernünftiger Geiſtlicher ird beſtreiten,
daſs S oft Umſtände gibt, die für eine Delegation prechen Oft
ſind eS anerkennenswerte Erſparungsrückſichten 3 Hauſe müſste
Hochzeit gehalten werden und der Finanzminiſter hat leere Caſſen;
oft ird dadurch Feindſchaft vermieden eS ſtreiten zwei Ite Uunt
die Tafel; oder eS iſt noch Trauerzeit, der Qter vieler leiner Kinder
muſs aber ſo bald als möglich heiraten, das thut un lieber un
aller In vielen en In die Motive der auswärtigen
Copulationen nicht E rein und probabel. Die Braut wi eine kleine


